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»
allgemein;

cproewtifcpe $ttlitör*3eituttg*
Organ iter fd)toet$erìfdjen Itmee.

Per Stymi). JRUttiijettfttift XXXIX. ^at-rgang.

f&aiet XIX. 3a()rßan% 1873 Wr. 15.
Stfdjefnt tn wödjentlfdjcn SRummern. ©et Stef« pei ©emeftet tft ftanfc butdj bfe ©djwefj gt. 3. 50.

S)le Seftetlungcii werken bireft an tie „©ajroeiflbanferifclje SBerlag«tuid)&anMung in Safel" atieffttt, fcet Settag witb
bel fcen auêwâttfgen Slbonnentcn kutd) SRadjnatjme etljoben. 3m îluaknte nebmen aile SudjÇanblungen Seftedungen an.

Setantwotttidje SRetattion: Dbcift SBtetanb unb SKafot »on Slggct.

3(nbl»lt : Sfnftup bet neuen SBaffen auf bfe Safttf tet SRettcttf. — ®eotg Sattfnat »on SBitbetn, gelbwadjtbienftbetrieb,
©djüccnttcnft tint »om (leinen ©efeebt. — Sibgenoffenfdjaft: Slatgau: Scrtrag. — Sem: Dbctft Äatlen. — Sujern: SBinfel«

tickfonb. — SRfkwalfccn: ÜRilitärpftidjterfafcftcucr. — @djw»j: Dbctlnfituftot. — Sfbgenô ffifdjet ©eft. — Sbuigau: Sbätfgfeft
be« Dfpjierêectein«. — Hauptmann ©cbrimner. — SBafli«: SReue Äarte be« Äanten«.— Slu«lanb: Scfgfen: SRcorganifation tet
Sltmee. — gtanfreid) : ©a« SeaumontgeweI)t unb kie Seränkerung be« Sbaffepctgcwcbr«. — ©fne ©ipebftfcn tn algérien. —
Seabftdjtlgte Sttfäjtung »on Sagctn. — Dcfttctd): Slu«bflbung bei Äaeafleile. — Setfdjfebene« : SJJafub Sfjan, bet ajettfcfjei »en
Äafdjgat unfc gjatfanb.

©influii ìrer neuen HJaffeu auf ine Cakttk
irer Heitern.

Sluf feine ber brei SBaffengattungen ttat bfe @in=

füferung ber SPrâjifton« unb ©cfenellfeuerwaffen

eilten fo gro&en (Sinffufj gefeabt, wie auf bie SRef=

terei. SDie Slrt ber Skrwenbung^berfelben im ©efecht

mufj wefentltcfe mobifijirt werben. SDie neueften

gelbgüge feaben »tele unb barunter fefer überjeugenbe

Seweife geliefert, bafj bie frühere Serwenbung unb

Saftif ber «Reiterei in »ielen gäflen niefet mefer an=

wenbbar fei.

3Me SBirffamfeft ber SReiterei berufete bfêfeer in
ber ©cbnefltgfeit ber Sewegung, ber ©ewalt be«

anpralle« unb bem Kampf mit ber blanfen SBaffe.

SDa« gerngefeefet ju SRofj betraefetete man gering.

3n feltenen au«nafem«fâllen feat bie SReiterei gu

guf) gefoefeten. Riebet büßte fie für ben augenblicf
bie befonbern, ifer eigentfeümlicfeen, Sorjüge ein, fte

Würbe 3nfanterie. SDa« gufjgefeefet ber SReiterei

war aber febergeit notfewenbig, wenn bie SJerfeälts

niffe ben Äampf gu SBferb nicbt geftatteten.

SDurcfe bie (Sfnfüferung ber neuen, morberffefe

wirfenben, Ärteg«feuerwaffen feat bie ©ewalt be«

anpralle« unb ber Äampf mft ber blanfen SBaffe

grofjentfeeü« feine Sebeutung »crloren. SDie ®cfenel=

Hgfeit ber Sewegung ifl geblieben unb biefe fiebert

ber SReiterei ifere SBirffamfeft unb Unentbeferltcfefeit

für bie ßufunft.
«Riebt nur auf bem Ärteg«fcfeauplafc, im ©icfeer=

feettês unb Äunbfcbaft«bfenft, fann bie SReiterei bie

nüfclicfefien SDfenfie leiften, fic ift auefe Jeijt no* auf
bem ©cblacfctfelbe unb im Äampfe eine unentbefer-

licfee SBaffe. SUerbtng« mufj man bie SReiterei,

wenn fte entfcbciccnb fn ben ©ang be« ©efeebte«

eingreifen foli, ben neuen taftifeben SOerfeattnfffen

entfprecbenb »erwenben unb ifere geefetart mufj oon

ber früfeeren eine wefentltcfe »erfefeiebene fein.

Sléfeer foefet bie SReiterei in ber SRegel gu SBferb

unb nur in feltenen au«nafem«fäHen ju gufj. 3n
3ufunft bütfte ba« lettere ftefe weit öfter al« in
früfeerer Seit ereignen. SDie SReiterei wirb fiefe gu
SBferb bewegen unb gu gufi, ben SRepetirfarabfner
in ber #anb, feefeten.

SDa« SBentfemen ber SReiterei im ©efeefet mit SRel*

terei feat fiefe im SBtfentlicben niefet »erânbert. SDie

gaftoren, welcfee in früfeerer Seit ben @rfolg be«

bingten, finb fo jiemlicfe bie nämlicben geblieben.

3m ©efeefet mit Snfanterie unb artillerie wirb ba=

gegen »ielfacfe ein »erfefeiebene« SJorgefeen SBlafc grei=

fen mûffen.
SBir werben un« feier barauf befcferânfen, ba«

Senefemen ber SReiterei im ©efeefet gu gufj, im
Äampf mit 3nfanterie unb artillerie gu befpreefeen.

SDte ÜRoglicfefeit be« ©efeefete« gu guf feat fcfeon

früfeer bie Bewaffnung ber leiefeten SReiterei mit ei*

nem Äarabiner notfewenbig erfefeeinen laffen. 5Wefe=

rere au«gejeicfenete SRilitärfcferiftfteUer feaben fcfeon

im anfang biefe« 3«fe^«nbert« bie geuerwaffen
bei ber SReiterei für notfewenbig eraefetet. SDer be«

fannte SReitergeneral »on S3i«marf »erlangte eigene

©cfeüfcenfcfewabronen unb befürwortete ben SRufcen

ber ©cfeüfcen ber leiefeten SReiterei au« eigener Ärieg«*
erfaferung. gelbmarfcfeaü* SRabefcft erflärte ben Äa=

rabiner für bie leiefete SReiterei al« unerlâflicfe.

©rgfeergog Äarl tfeeilte biefelbe anfiefet unb füfert

folgenbe« Seifpiel an:
am 24. augufl 1796 war eine oßreiefeifefee Äo=

lonne gu einem entfefeeibenben ©cfelage auf SReumarft

bifponirt. SBeit »or ifer feer gog bie leiefete Äaoal*

lerie; ifere SKarfcfelinie burefefefenitt bei Äaftel ein

weite«, felfige«. ïfeal, an beffen SBänben ftefe bfe

Käufer be« Drte« erfeoben. SDie "oftreiefetfefeen |)u=

faren featten benfelben errefefet, al« fiefe eine gange

franjöfifcfee Äa»afleriebi»ifion bliefen lief), ©efenea

warfen fiefe bie £ufaren in ben Drt, befehlen frü*
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der neuen Waffen aus die Taktik
der Reiterei.

Auf keine der drei Waffengattungen hat die

Einführung der Präzisivns- und SchncUfeuerwaffen

einen so großen Ginfluß gehabt, wie auf dte

Reiterei. Die Art der Verwendung^dersclben im Gefecht

muß wesentlich modistzirt werden. Die neuesten

Feldzüge haben viele und darunter sehr überzeugende

Beweise geliefert, daß dte frühere Verwendung und

Taktik der Reiteret in vielen Fällen ntcht mehr

anwendbar sei.

Die Wirksamkeit der Reiterei beruhte bisher in

der Schnelligkeit der Bewegung, der Gewalt des

Anpralles und dem Kampf mit der blanken Waffe.
Das Fcrngefecht zu Roß betrachtete man gering.

Jn seltenen Ausnahmsfällen hat die Reiterei zu

Fuß gefochten. Hiebet büßte fie für den Augenblick

die besondern, thr eigenthümlichen, Vorzüge ein, ste

wurde Infanterie. Das Fußgefecht der Reiterei

war aber jederzeit nothwendig, wenn die Verhältnisse

den Kampf zu Pferd nicht gestatteten.

Durch die Einführung der neuen, mörderisch

wirkenden, Kricgsfeuerwaffen hat die Gewalt des

Anpralles und der Kampf mit der blanken Waffe

großentheils seine Bedeutung verloren. Die Schnelligkeit

der Bewegung ist geblieben und diese sichert

der Reiterei ihre Wirksamkeit und Unentbehrlichkeit

für die Zukunft.
Ntcht nur auf dem Kriegsschauplatz, im Sicher-

heits- und Kundschaftsdienst, kann die Reiteret die

nützlichsten Dienste leisten, ste tst auch jetzt noch auf
dem Schlachtfelde und im Kampfe eine unentbehrliche

Waffe. Allerdings muß man die Reiterei,

wenn sie entscheidend in den Gang des Gefechtes

eingreifen soll, den neuen taktischen Verhältnissen

entsprechend verwenden und ihre Fechtart muß von

der früheren etne wesentlich verschiedene sein.

Btsher focht die Reiterei in der Regel zu Pferd
und nur in seltenen Ausnahmsfällen zu Fuß. In
Zukunft dürfte daS letztere fich wett öfter als tn
früherer Zeit ereignen. Die Reiterei wird sich zu
Pferd bewegen und zu Fuß, den Repetirkarabtner
in der Hand, fechten.

Das Benehmen der Reiterei im Gefecht mit Reiteret

hat sich tm Wesentlichen nicht verändert. Die
Faktoren, welche in früherer Zeit den Erfolg
bedingten, sind fo ziemlich die nämlichen geblieben.

Im Gefecht mit Infanterie und Artillerie wtrd
dagegen vielfach cin verschiedenes Vorgehen Platz greisen

müssen.

Wir werden uns hier darauf beschränken, das

Benehmen der Reiteret im Gefecht zu Fuß, im
Kampf mit Infanterie und Artillerie zu besprechen.

Die Möglichkeit des Gefechtes zu Fuß hat schon

früher dte Bewaffnung der leichten Reiterei mit
einem Karabiner nothwendig erscheinen lassen. Mehrere

ausgezeichnete Militärschriftsteller habe» schon

im Anfang dieses Jahrhunderts die Feuerwaffen
bei der Retterei für nothwendig erachtet. Der
bekannte Reitergeneral von Bismark verlangte eigene

Schützenschwadronen und befürwortete den Nutzen

der Schützen der leichten Reiterei aus eigener

Kriegserfahrung. Feldmarschall Radetzkt erklärte den

Karabiner für die leichte Reiteret als unerläßlich.

Erzherzog Karl theilte dieselbe Ansicht und führt
folgendes Beispiel an:

Am 34. August 1796 war eine östreichische

Kolonne zu einem entscheidenden Schlage aus Neumarkt

dtspontrt. Weit vor thr her zog die leichte Kavallerie;

ihre Marschlinie durchschnitt bei Kastel ein

weites, felsiges. Thal, an dessen Wänden sich die

Häuser des OrteS erhoben. Die östreichischen

Husaren hatten denselben erreicht, als sich etne ganze

französische Kavalleriedivision blicken ließ. Schnell

warfen stch die Husaren in den Ort, besetzten frü-
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feer al« ber geinb bie Käufer, unb begrüfjten ben=

felben bei feiner annäfeerung mit iferen Äarabinern.
SDiefe« »eranlafjte bie granjofen, ftefe »on bem Sfeale

gu entfernen, burefe wclcfee« bann bie öftreiebifefeen
Äolonnen frei feinburebgiefeen fonnten, um gu reefeter

Seit tfere Seftimmung gu erreiefeen.

SBenn bte Serfeältniffe bie SReiterei notfeigen ab*

gufteigen uttb gu gufj gu feefeten, fo gelten für fte

bie ©runbfätje be« Snfanterfeflefecöto- 3n foleben

gäflen fteigt abet nur ein Sfeeil ber SReiter ab, ber

anbere wirb gum galten ber SBferbe »erwenbet.

Setjtere mufj man ftet« an einem gegen ba« fetnb=
Itcfee geuer moglicbft gebecften Drte aufftellen unb

barauf Sebacfet nefemen, bafj ber geinb bie ?u gufj
feefetenben SReiter niefet »on iferen Sterben abbrängen
fönne.

(Sin SReiterofftjier, ber öftrelcfeifcfee SRittmeifter »on
ambrogö. glaubt, bte SReiterei bürfte feauptfäcfelicfe

in »ier gäaen gu gufj feefeten: 1) al« a»antgarbe,
um einen Sßunft »or bem geinbe gu erreiefeen unb
bi« gum |>eranfommen ber nacfefolgenben 3nfanterie
feftgufealten. 2) ai« arrieregarbe, um ben ©egner
auf einem SSunfte uoefe naefe bem Slbgug ber 3n=
fanterie aufjufealten unb biefer einen Sorfptung ju
»erfebaffen; in beiben gäflen alfo, um 3fitfleteinn
gu erreiefeen. 3) 3<n ©icfeerfeeit«= unb 5Racfertcfeten=

bienft, um tiefe etn im SRücfen beftnbltcfee« SDeftlee

offen gu erfealten, ober einen Uebergang«pnnft gu

befetjen, über welcfeen ber SRücfjug erfolgen foli —
furg, um fiefe ben SRücfjug ju fiebern! 4) 3m Sor=
marfefee, um etne ficb bemfelben auf einem ber
action ber Äaoaflerte niefet günftigen Serrain entge=

genftellenbe 3nfanterteabtfeeilung gu »ertreiben. 3"
bem eingtgen »terten galle ift bie Senbeng be« gujj=
gefeefete« etne offenftoe, tn aHen übrigen gällen etne be=

fenftoe, unb ba« ©efeebt felbft ein ftefeenbe«, ba« feinter

natürlicfeen ober fünftlicfeeu SDecfungen gefüfert wirb.
(Sin Sfeell ber Sruppe — wenigften« ein Sier=

tfeeil — bleibt immer gu Sferb unb bilbet bie Un=

terfiûfcung, unter beren ©cfeujje bte gum gufjjefecfet
beftimmten abtfeetlungen abfifcen, fiefe moglicbft fom=

paft unb gebeeft aufftellen, enblicb im galle be«

SRücfjug« wieber auffiÇen unb fiefe bem ©egner ent=

giefeen. Qvoti bi« brei SRann per Sug fealten bie

feinter beefenben Dbjeften (gewôfenltcfe auf 200,
feöcfeften« 300 ©eferttte feinter ber ©efecfetêlinie) gu=

rücfgelaffenen Sferbe, welcfee entweber an ben Sor*
berfùfjen gefeffelt unb an ben ©tangengügelu an=

gebunben werben, ober inbem man ben reebten Sor*
berfuf? be« etnen 5]Sferbeô an ben linfen Sorberfufj
be« anbern feffelt unb ben burefe bie Srenfenrfnge
unter bem Äinn burefegegogenen Srenfenjügel an
bem ©attel be« ÜRebenpferbe« befeftigt.

@« liefjen fiefe »tele galle anfüferen, wo e« »or=

tfeeilfeaft erfefeeinen fann, bie SReiterei abfifoen unb

gu gufj feefeten gu laffen.— (S« finb fogar au« ber

neueren Qtit Seifpiele befannt, wo gu gufj fecfe=

tenbe SReiter gu 5ßferb feefetenbe fcefiegt feaben.

1864 in bem ©efeefet bei SBeftpoint am Slbbee=

fiufj liefj ©eneral gorreft ben grôfjeren Sfeetl feiner

SRegimenter abfifcen unb feinter Säumen, &ecfen

unb ©raben poftfrt, ben angriff ber weit überlege»

nen SReiterei ber ©enerale ©rierfon unb ©mitfe mit
iferem geuer abfcfelagen; ber geinb erlitt burefe ba«

Äarabinerfeuer eine »ollfiänbfge SRieberlage, »erlot
»iele 8eute an Sobten, Serwunbeten unb ®efange=
neu, nebft 3 ©efcfeütjen, unb würbe bann »on gor=
reft bi« in bie ©egenb »on üRempfel« »erfolgt,
(©anber, norbamerif. Sürgerfrieg.)

3n bem amertfanifefeen ©eceffioiiéfrteg feaben bie

SReiterei unb berittenen ©cfeüfcen feäuftger ju gufj
al« gu Sf«b gefoefeten. SDie berüfemten SReiterge»

fefewaber ber ©enerale ©tuart unb bte füfenen

©tretfforp« unb SDiöifionen ber ©enerale gorreft,
Solf, SRorgan, SBfeeler, Stree u. ». anberer waren
»ollfommen gum gufjgefeefet eingeübt unb feaben

nicbt nur al« Sfrailleure unb in gefcfeloffenen SRetfeen

gu gufj gefoefeten, fonbern auefe Serfcbangungen unb

befeftfgte ©täbte mtt fiürmenber £anb erobert.
Dberfllt. SDenffon, in feinem intereffanten „2Ro=

bem ßa»alttj" betitelten SBerf, tft, gefiüfct auf ba«

©tubium be« amerifantfefeen Ärtegi«, ber anfiefet,
bafj bie SReiterei tn berittene ©cfeüfcen (ober SDra=

goner, Wie er fte auefe nennt) umgeftaltet werben

muffe, ©r fagt: „SDie SDienftleiftungen ber bertt*
tenen ©cfeütjen waren für bte Äonföberirten »on un=

gefeeurem SBertfe unb gröfjtem SRufcen ; fte war ben

(Stgentfeümlicbfetten be« Sanbe« mefer angepafjt, al«

irgenb etne anbere naefe europäifefeem ÜRufter ge=

brtllte SReiterei. — ©in anberer Sortfeeil ber feerlt=

tenen ©cfeüfjen beftefet barin, bafj fie lange niefet

ben ©rab »on ©InÜbung unb Unterrtcfet bebürfen,
wte bie« bei ber regulären Äaoallerie ber gall ift;
auefe eignet fiel) ber SRefrut »on |)au« au« mefer gu

btefer SDlenftletftung, wai gum Sfeeil in jeinem 5Ra=

tuteli, gum Sfeetl in feinen ©ewofenfeeiten liegt. —
©obalb man rafefe armeen bilben mufj ober ge=

jwungen ift, neu: auéfeebungen wäferenb be« Ättc=

gc« unter bte SBaffen gu rufen, follie bte Äaoaflerte
biefer Sruppen nur in berittenen ©cfeüfcen beftefeen.

SDer Sürger lernt, fo lange er in feiner |)elmat ift,
feiten ben ©ebraueb, eine« ©äbel« fennen; aber bie

metften werben etwa« mit geuerwaffen umgefeen

fönnen. SRan brauefet bafeer lange niefet fo »iel

Seit, um ifenen biefelbe ©efebiefliefefett im ©ebrauefe

ter geuerwaffen beigubringen, al« bie« beim ©äbel
ber gall tft, unb e« ift auefe nebftbem unter allen

Umftänben fetne fo befonbere ©efefetefliefefett bei ber

geuerwaffe »on SRötfeen, wte beim ©äbel, wenn

btefer mit ÜRutjen gebrauefet werben foli."
SBte »iele benfenben ÜRilitär«, erfannte auefe

Hauptmann ©atti (febon meferere 3«fe" »0Ï bem

frangóflfcben Ärieg) bie «Rotfewenbigfeft einer SReform

ber SReiterei unb befürwortet bie Sewaffnung mit

geuerwaffen unb ba« ©efeefet gu gufj. SDerfelbe

fagt: „©oll wa« tmmer für leiefete SReiterei ben

für »erfefeiebene ®efecfet«formen unb befonber« auefe

für ben fleinen Ärieg benötfeigten ©rab »on @elbft=

ftänbigfeit unb ötelfeitiger Serwenbung befifcen, fo

mufj ein namfeafter Sfeeil ber SRannfcfeaft in ieber

©«fabron berart au«gerüftet unb geübt fein, um,

wo e« notfeig, ba« geuergefeefet gu gufj mit Äraft
burefefüferen gu fönnen. SDie £auptwaffe biefer

ÜRannfcfeaft feat alfo ba« 3nfanterfegewefer gu fein.
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her als der Feind die Häuser, und begrüßten
denselben bei seincr Annäherung mit ihren Karabinern.
Dieses veranlaßte die Franzosen, sich von dem Thale
zu entfernen, durch welches dann die östrcichischen
Kolonnen frei hindurchziehen konnten, um zu rechter

Zeit ihre Bestimmung zu erreichen.

Wenn die Verhältnisse die Reiterei nöthigen
abzusteigen und zu Fuß zu fechten, so gelten für ste

die Grundsätze des Jnfanteriegefechts. Jn solchen

Fällen steigt aber nur ein Theil der Reiter ab, der

andere wird zum Halten der Pferde verwendet.

Letztere muß man stets an einem gegen das feindliche

Feuer möglichst gedeckten Orte aufstellen und

darauf Bedacht nehmen, daß der Feind die zu Fuß
fechtenden Reiter nicht von ihren Pferden abdrängen
könne.

Ein Reiteroffizier, der östreichische Rittmeister von
Ambrozy glaubt, die Reiteret dürfte hauptsächlich
in vier Fällen zu Fuß fechten: 1) als Avantgarde,
um einen Punkt vor dem Feinde zu erreichen und
bis zum Herankommen der nachfolgenden Infanterie
festzuhalten. 2) Als Arrieregarde, um den Gegner
auf einem Punkte noch nach dem Abzug der

Infanterie aufzuhalten und dieser einen Vorsprung zu
verschaffen; in beiden Fällen also, um Zettgewinn
zu erreichen. 3) Im StchcrheitS- und Nachrichtendienst,

um stch ein im Rücken befindliches Defilee
offen zu erhalten, oder einen Uebergangspunkt zu
besetzen, über welchen der Rückzug erfolgen soll —
kurz, um sich den Rückzug zu sichernd 4) Im
Vormarsche, um eine sich demselben aus einem der
Aktton der Kavallerie nicht günstigen Terrain
entgegenstellende Jnfanterieabtheilung zu vertreiben. Jn
dem einzigen vierten Falle ist die Tendenz des

Fußgefechtes etne offensive, tn allen übrigen Fällen eine

defensive, und das Gefecht selbst ein stehendes, das hinter
natürlichen oder künstlichen Deckungen geführt wtrd.

Ein Theil der Truppe — wenigstens ein Viertheil

— blcibt immer zu Pferd und bildet die

Unterstützung, unter deren Schutze die zum Fußzcfecht

bestimmten Abtheilungen absitzen, sich möglichst kompakt

und gedeckt aufstellen, endlich tm Falle des

Rückzugs wieder auffitzen und stch dem Gegner
entziehen. Zwei bis drei Mann per Zug halten die

hinter deckenden Objekten (gewöhnlich auf 200,
höchstens 300 Schritte hinter der Gefechtslinie)
zurückgelassenen Pferde, welche entweder an den

Vorderfüßen gefesselt und an den Stangenzügeln
angebunden werden, oder indem man den rechten

Vorderfuß des etnen Pferdes an den linken Vorderfuß
des andern fesselt und den durch die Trensenrtnge
unter dem Kinn durchgezogenen Trensenzügel an
dem Sattel des Nebenpferdes befestigt.

Es ließen fich viele Fälle anführen, wo es

vortheilhaft erscheinen kann, die Reiteret absitzen und

zu Fuß fechten zu lassen. — Es sind fogar aus der

neueren Zeit Beispiele bekannt, wo zu Fuß
fechtende Reiter zu Pferd fechtende besiegt haben.

1864 in dem Gefecht bei Westpoint am Tibbee-

fluß ließ General Forrest den größeren Theil seiner

Regimenter absitzen und hinter Bäumen, Hecken

und Gräben postirt, den Angriff der weit überlege¬

nen Reiterei der Generale Grierson und Smith mit
ihrem Feuer abschlagen; der Feind erlitt durch das

Karabinerfeuer eine vollständige Niederlage, verlor
viele Leute an Todten, Verwundeten und Gefangene»,

nebst 3 Geschützen, und wurde dann von Forrest

bis in die Gegend von Memphis verfolgt.
(Sander, nordamerik. Bürgerkrieg.)

Jn dem amerikanischen Secessionskrieg haben die

Reiterei und berittenen Schützen häufiger zu Fuß
als zu Pferd gefochten. Die berühmten Reitergeschwader

der Generale Stuart und die kühnen

Stretfkorps und Divisionen der Generale Forrest,
Polk, Morgan, Wheler, Piree u. v. Anderer waren
vollkommen zum Fußgcfecht eingeübt und haben
nicht nur als Tirailleure und in geschlossenen Rethen

zu Fuß gefochten, sondern auch Verfchanzungen und
befestigte Städte mit stürmender Hand erobert.

Oberstlt. Denison, in seinem interessanten «Modern

Cavalry" betitelten Werk, tst, gestützt auf das

Studium des amerikanischen Krieges, der Anstcht,
daß die Reiteret tn berittene Schützen (oder
Dragoner, wie er sie auch nennt) umgestaltet werden

müsse. Er sagt: „Die Dienstleistungen der berittenen

Schützen waren für die Konföderirten von
ungeheurem Werth und größtem Nutzen; sie war den

Eigenthümlichkeiten des Landes mehr angepaßt, als
irgend eine andere nach europäischem Muster
gedrillte Retterei. — Ein anderer Vortheil der berittenen

Schützen besteht darin, daß sie lange nicht

den Grad von Einübung und Unterricht bedürfen,
wie dies bei der regulären Kavallerie der Fall ist;
auch eignet stch der Rekrut von HauS aus mehr zu

dieser Dienstleistung, was zum Theil in seinem

Naturell, zum Theil in seinen Gewohnheiten ltegt. —
Sobald man rasch Armeen bilden muß oder

gezwungen ist, neu.' Aushebungen während des Krieges

unter die Waffcn zu rufen, sollte die Kavallerie
dieser Truppen uur in berittenen Schützen bestehen.

Der Bürger lernt, so lange er in fetner Heimat ist,

selten den Gebrauch eines Säbels kennen; aber die

meisten werden etwas mit Feuerwaffen umgehen

können. Man braucht daher lange nicht so viel

Zett, um ihnen dieselbe Geschicklichkeit im Gebrauch

der Feuerwaffen beizubringen, als dies beim Säbel
der Fall ist, und es ist auch nebstdem unter allen

Umständen keine so besondere Geschicklichkeit bei der

Feuerwaffe von Nöthen, wie beim Säbel, wenn

dieser mit Nutzen gebraucht werden soll."
Wie viele denkenden Militärs, erkannte auch

Hauptmann Gatti (schon mehrere Jahre vor dem

französtschen Krieg) die Nothwendigkeit einer Reform

der Reiteret und befürwortet die Bewaffnung mit

Feuerwaffen und das Gefecht zu Fuß. Derfelbe

sagt: „Soll was immer für leichte Reiterei den

für verschiedene Gefechtsformen und besonders auch

für den kleinen Krieg benöthtgten Grad von

Selbstständigkeit und vielseitiger Verwendung besitzen, so

muß ein namhafter Theil der Mannschaft tn jeder

Eskadron derart ausgerüstet und geübt fein, um,

wo es nöthig, das Feuergefecht zu Fuß mit Kraft
durchführen zu können. Die Hauptwaffe dieser

Mannschaft hat also das Jnfanteriegewehr zu sein.
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SRit anbern SBorten, e« featte ein befonber« gu er*
mittelnber Sfeeil, mtt beftimmten »oflgäfeltgen ßfear=

gen, bie aufgäbe ber SDragoner, nämlfcfe reitenber
Snfanterffien, ju übernebmen. SDiefe in efngelne

Suge formirten ©cbüfeen batten nur aii«nafem«wetfe
ben Äampf mit blanfer SBnffe ju füferen; Welf?

man fl? eben al« ©cfeüfcctt niefet ju »erwenben, fo
wirb man fte al« Dffcnfi»= ober SDefenfiü=glanfen,
ober al« SReferoe »erwenben, um fie bei foleben ®e=

legenfeeiten einigermaßen gu fcfeonen. SDfe forgfäl=
tige auébilbung, beren fie benôtfeigen, unb ifere

»ielfeit'.ge Serwenbung im fleinen Äriege, wirb ei=

nige SRücfficbt für biefe ©cfeütjen gereebtfertigt er=

febeinen laffen. — SDer SRufcen, ja bfe Siotfewenblq.=
feit folefeer fleinen ©ctüfcenabtfeeilungen ift unfefewer

gu erweifen. @« ift faft »on felbft in bie äugen
fpringenb, bafj im fleinen Ävieg irgenb eine Äa=

»allerieabtfeeiluitg gang unfelbftftänbig unb bem Qu--

fafl prei«gegeben in bie SBelt feineintappen wfrb,
fall« fie niefet eine gewiffe anjafei »on weittragen=
ben unb fcfeneflfeuernben ©eweferen mit ficb i)at.
©ne Satrouille »on 4 3ôg«n würbe oftmal« einer

ganjen (S«fabron bie Serfolgung iferer aufgäbe un=
môglfcb maefeen, wenn erftere beifpiel«weife an einer

Sröcfe, feinter einem gelfen ober in einem £mufe
ficb »erbanifabirt. — gtüfeer fonnten bie SReiter

nnfprengen ober gu gufj mit bem S«H«fcfe attaqul=

ren, feeutjutage, wo ifenen fefebei in ieber SRfnute

»on fe 4 ÜRann 40 ©efeboffe entgegenfaufen, wer*
ben fie fiefe »or folefeer SBagfealftgfeit wofel feüten.

— SRan wirb einfefeen, bafj eine au«fcfeliefjlicfe mit
blanfen SBaffen »erfefeene SReiterei beinafee in gar
feinem Serrain mefer auf ben fleinen Ärfeg auefe

nur au«gefeen bürfte. SBenn ieber #ofelweg, fteil=

ranbtge Sacfe, SBafferrtfj, gelôblocf, ©cfelagbaum
auf einer Srücfe, feber ©teinbrueb, iebe« $au« ober

SDorf, lebe« SDfefiefet, SRöfericfet ober ©efeeefe, iebe

©efeotters ober ©anbgrube, ia fogar ein brettäftiger
Saum ober ein tyaai im gelbe ftefeenbe SBagen

efne geftung »orftellen, in, feinter, ob ober unter
welcfeer ein fealb SDufcenb unangreifbarer, feinblicfeer

3nfanteriften lauern unb einen SReiter naefe bem

anbern nieberftreefen, wie unb wofein feil ba bie

arme Äaoallerie marfefeiren, um bem geinbe abbruefe

gu tfeun, um gu refognoêgiren ober überfeaupt nur
»orwärt« gu fommen SBa« fiat fie'überfeaupt bann

tm gelbe noefe gu fuefeen ©in gang ebene« unb

freie« Serrain finbet fie im gioflifirten (Suropa nur
auf ben Sufjien, nur auf ber güneburgerfeaibe, auf
ben ©able« unb 8anbe« »on granfreiefe; in einem

foleben Serrain, wo man einen jeben SRann auf
ein paar SReilen weit ftefet, wirb aber überfeaupt
fein flein er Ärieg gefufert. — @« bürfte wofel flar
genug fein, bafj eine einfeitig, nur mit blanfen SBaf=

fen, »erfefeene Äaoallerie für ben Äunbfcfeaftebienft
unb fleinen Ärieg beinafee gar niefet mefer geeignet

fei, bafj »ielmefer 40 auf 4 SBagen faferenbe 3äger,
welcfee im reebten SRoment ifere SBagenfeurg formi=

ren, felbft in offenem Serrain einem balben Äa»al=

lerieregiment überlegen wären. SDie ÄaüaUerie müfjte
alfo ben fleinen Ärieg, feeute ben wicfetigflen Sfeeil
ifere« SDienfte«, beinafee gang bem gufjoolfe über*

laffen, ffe würbe aufboren, ttwai Scotfewenbfge« ju
fein. — anber« aber geftaltet ftefe bie ©aefee, wenn
man einen Sfeetl ber SReiter al« ©cfeüfcen au«rüftet,
welcfeer gu gufj mit bem geuergewefere fo gut, wie
ber eigentlicfee 3nfanterift umjugcfeen roeifj. ©ie
feafenen bann, wo e« nötfefg ift, ifjren Äameraben
ben SBeg, unb fte fenben »or ben faferenben 3nfan*
teriften ben Sortfeeil »orati«, bafj fie fiefe auf foleben
©treefen bewegen fönnen, bie ben lefctern ttnjugäng=
liefe finb. — ©elbft im ©efeefet ber SRefter gegen
SReiter werben bie erwäfenten mit geuergeweferen
bewaffneten ©cfeüfeen fefer feäuftg ©röfjere« leiften
fönnen, al« mit ber blanfen SBnffe allein mögliefe
wäre. SDie Äaoaflerien beiber Sfeeile werben ifere

Äampfe »orgug«wcife an ben glügeln ber &eere
ober noefe weiter »on biefen entfernt burcfejufüferen
feaben ; gufjtruppen finb ifenen nicbt beigegeben, ober
»ermôgen ifenen nicbt ju folgen. Scun wirb aber
jebe SRettettruppe feine beffere glanfenbeefung ober
SReferoe für ben gall, bafj fie tn ber attaque ge=

werfen Würbe, ju erfinnen »ermôgen, al« iene burefe

efne anjafei »on geuergeweferen. £fer alfo werben
ifere ©cfeüfcen ÜRäcfetige« ju leiflen »ermôgen. (Sin
anbere« SRal, wenn man fiefe bem ©egner überlegen
glaubt, wirb man wäferenb ber attaque ein paar
Süge ©cfeüfcen an etne gute ©teflung rücfwärt«
»om gefnbe entfenben, um fein SBeicfeen gu einer
»erniefetenben glucfet gu gefialten. — SDafj übrigen«
bie ©cfeüfcen, wenn e« gerabe notfewenbig ift, mit
bem ©äbel breinfeatten fönnen, fefeeint un« gang
unjweifelfeaft. SBer gut reiten fann, ift efn SReiter ;
bei ber ©angart ber attaque fommt e« im beften

gaH auf einen eingigen fräftigen #feb, gewifj aber
niefet auf eine SReifee »on Salben unb ginten an.
Sicfen wären felbfioerftänblicfe ben ©cfeüfcen niefet

gu geben; ebenfo brauefeen fle feine Saionnete, ba

biefe in ben meiften ©efeefeten ber Sufunft ofenebem

nur 8uru«arttfel finb, unb in ben feltenen au«s
nafem«fäflen ber Soflafcfe, (ber übrigen« niefet al«

©cfeleppfäbel gu tragen wäre) genau biefelben SDienfte

tfeun würbe.
SDie jweite föauptabtfeeilung ber ÄaüaUerie unb

gwar nacb unferer anfiefet bie einjige, welcfee auefe

in ben inneren Sfeeiten einer ®efecfet«linie ifere Ser=

wenbung gu finben feätte, beftefet au« ben SDrago=

nern. SBir »erftefeen unter biefem Seamen niefet

eine SReitertruppe, welcfee ftefe üon ben anbern iferer

SBaffe nur burefe liefetere« Siau ober üerfefeiebene

auffefeläge unterfebeibet, fonbern bfe SDragoner fol=
len un« fein, wai fie fn ber Qtit ifere« ©ntftefeen«

waren, ein au«erlefene« ©cfeüfcenforp«, welcfee« bie

Sferbe blo« al« etne« fcfeneöern Sefetfel« fiefe be=

bient. Slur gang au«nafem«weife, wenn fie »on

feinblicfeer SReiterei überrafefet obet ftatt anberer Äa=

»allerie im ©icfeerfeett«bienfte unb fleinen Äriege
»erwenbet würben, follen fie ju Sf«be mit blanfer
SBaffe ju attaquiren feaben. 3m Uebrigen müfjten

fie bie beiben wicfetigflen Äraftelemente ber SReiterei

unb be« gufjüolfe« »ereinen: »on Jener bie au«=

bauernb fcfenelle Sewegung, »on biefem ba« geuer=

gefeefet."

(©efelufj folgt.)
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Mit andern Worten, es hatte ein besonders zu
ermittelnder Theil, mit bestimmten vollzähligen Chargen,

die Aufgabe der Dragoner, nämlich reitender
Infanteristen, zu übernebmcn. Diese in einzelne
Zügc formirten Schützen hättcn nur ausnahmsweise
den Kampf mit blanker Waffe zu führen; weiß
man st? eben als Schützcn nicht zu verwenden, so

wird man ste als Offensiv- oder Defenstv-Flanken,
oder als Reserve verwenden, um sie bei solchen Ge-
lcgenhcitcn ctnigcrmaßkn zu schöncn. Die sorgfältige

Ausbildung, deren sie benöthigcn, und ihre
vielseitige Verwendung im kleinen Kricge, wird
einige Rückstcht für diese Schützen gerechtfertigt
erscheinen lassen. — Der Nutzcn, ja die Nothwendigkeit

solcher kleinen Schützenabthcilungen ist unschwer

zu erweisen. Es ist fast von sclbst in die Augen
springend, daß im kleinen Krieg irgend eine Ka-
vallerieabthetlung ganz unselbständig und dem Zufall

preisgegeben in die Welt hineintappen wtrd,
falls sie nicht eine gewisse Anzahl von weittragenden

und schnellfeuernden Gewehren mit sich hat.
Eine Patrouille von 4 Jägern würde oftmals einer

ganzen Eskadron die Verfolgung ihrer Aufgabe
unmöglich machen, wenn erstere beispielsweise an einer

Brücke, hinter einem Felsen oder in einem Hause
stch verbarrikadirt. — Früher konnten die Rcitcr
ansprengen oder zu Fuß mit dem Pallasch attaqui-
ren, heutzutage, wo ihnen hiebei in jeder Minute
von je 4 Mann 40 Geschosse entgegensausen, werden

sie sich vor solcher Waghalsigkeit wohl hüten.

— Man wird einsehcn, daß eine ausschließlich mit
blanken Waffen versehene Reiterei beinahe tn gar
keinem Tcrrain mehr auf den kleinen Krieg auch

nur ausgehen dürfte. Wenn jeder Hohlweg, steil-
randige Bach, Wasserrtß, FclSblock, Schlagbaum
auf einer Brücke, jeder Steinbruch, jcdcs Haus odcr

Dorf, jedes Dickicht, Röhricht oder Gehecke, jede

Schotter- oder Sandgrube, ja fogar ein breitästigcr
Baum oder cin Paar im Felde stehende Wagen
eine Festung vorstellen, in, hinter, ob oder untcr
welcher ein halb Dutzend unangreifbarer, feindlicher

Infanteristen lauern und einen Reiter nach dem

andern niederstrecken, wie und wohin soll da die

arme Kavallerie marschircn, um dem Feinde Abbruch

zu thun, um zu rekognosziren oder überhaupt nur
vorwärts zu kommen? Was hat sie'überhaupt dann

im Felde noch zu suchen? Ein ganz ebenes und

freies Terrain findet sie im ztvilisirten Europa nur
auf den Pußten, nnr auf der Lüncburgcrhaide, auf
den Sables und Landes von Frankreich; in einem

solchen Terrain, wo man einen jeden Mann auf
etn paar Meilen wcit sieht, wtrd aber überhaupt
kein kleiner Krieg geführt. — Es dürfte wohl klar

genug sein, daß eine einscitig, nur mit blanken Waffen,

versehene Kavallerie für den Kundschaftsdtenst
und kleinen Krieg beinahe gar ntcht mehr geeignet
sei, daß vielmehr 40 auf 4 Wagen fahrende Jäger,
welche im rechten Moment ihre Wagenburg formiren,

selbst tn offenem Terrain einem halben
Kavallerieregiment überlegen wären. Die Kavallerie müßte
also den kleinen Krieg, heute den wichtigsten Theil
ihres Dienstes, beinahe ganz dem Fußvolke über¬

lassen, sie würde aufhören, etwas Nothwendiges zu
sein. — Anders aber gestaltet sich die Sache, wenn
man einen Theil der Reiter als Schützen ausrüstet,
welcher zu Fuß mit dem Feuergewehre so gut, wie
der eigentliche Infanterist umzugchcn weiß. Sie
bahnen dann, wo cs nöthig ist, ihren Kameraden
den Wcg, und sie hnbc» vor dcn fahrenden Infanteristen

den Vortheil voraus, daß sie sich auf solchen

Strecken bewegen können, die den lctztcrn unzugänglich

stnd. — Selbst im Gefecht der Rciter gegen
Reiter werden die erwähnten mit Fenergewehren
bewaffneten Schützcn sehr häufig Größeres leisten
können, als mit der blanken Waffe allein möglich
wäre. Die Kavallerien beider Theile werden ihre
Kämpfe vorzugsweise an den Flügeln der Heere
oder noch weiter von diesen entfernt durchzuführen
haben z Fußtruppen stnd ihnen nicht beigcgeben, oder

vermögen ihnen nicht zu folgen. Nun wird aber
jede Reitertruppe keine bessere Flankendeckung oder
Reserve sür den Fall, daß ste in der Attaque
geworfen würde, zu ersinnen vermögen, als jene durch
eine Anzahl von Feuergewehren. Hier also werden

ihre Schützen Mächtiges zu leisten vermögen. Ein
anderes Mal, wenn man stch dem Gegner überlegen
glaubt, wird man während der Attaque ein paar
Züge Schützen an etne gute Stellung rückwärts
vom Feinde entsenden, um sein Weichen zu einer
vernichtenden Flucht zu gestalten. — Daß übrigens
die Schützen, wenn es gerade nothwendig ist, mit
dem Säbel dreinhauen können, scheint unS ganz
unzweifelhaft. Wer gut reiten kann, ist ein Reiter z

bei der Gangart der Attaque kommt es tm besten

Fall auf einen einzigen kräftigen Hieb, gewiß aber
nicht auf etne Reihe von Paraden und Finten an.
Picken wären selbstverständlich den Schützen ntcht

zu geben; ebenso brauchen ste keine Bajonnete, da

diese in den meisten Gefechten der Zukunft ohnedem

nur Luxusartikel sind, und in den seltenen

Ausnahmsfällen der Pallasch, (der übrigens ntcht als
Schleppsäbel zu tragen wärc) genau dieselben Dienste

thun würde.

Die zweite Hauptabtheilung der Kavallerie und

zwar nach unserer Anstcht die einzige, welche auch

tn den inneren Theilen einer Gefechtslinie ihre
Verwendung zu finden hätte, besteht aus den Dragonern.

Wir verstehen unter diesem Namen nicht
eine Reitertruppe, welche stch von den andern ihrer
Waffe nur durch lichteres Blau oder verschiedene

Aufschläge unterscheidet, sondern die Dragoner sollen

uns scin, was ste tn der Zeit ihreö Entstehens

waren, ein auserlesenes Schützenkorps, welches die

Pferde bloö als eines schnellern Vehikels stch

bedient. Nur ganz ausnahmsweise, wenn ste von

feindlicher Reiteret überrascht ode, statt anderer
Kavallerie im Sicherheitsdienste und kleinen Kriege
verwendet wurden, sollen ste zu Pferde mit blanker

Waffe zu attaquiren haben. Im Uebrigen müßten

sie die beiden wichtigsten Kraftelemente der Retterei

und des Fußvolkes vereinen: von jener die

ausdauernd schnelle Bewegung, von diesem das

Fcuergefecht."

(Schluß folgt.)
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